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Asquiths Rückkehr ins Ankerhaur.
rar.  Amsterdam.  26 . Febr . Der „Telegraaf" meldet

iftttS London: Auster der Northeliffpresse, die naturgemäß
über die Wahl Asquiths nicht sehr erfreut ist, drücken die
meisten Blätter ihre Befriedigung über das Wahlergebnis
von Paisly aus . Der «Dailu Telegraph" sagt: „Asquith
kehrt in das Unterhaus als offener Feind der
Koalition von Lloyd Georg », zurück ." „DaKu
Chronicle" üutzert sich in dem Sinne . Last in den W-andel-
gängen des Parlaments Gerüchte umlaufen, dast Llloyd
George auf eine Verciniauua mit der liberalen Partei liln-
ziele. Die „Moruing Post" schreibt dagegen: Unmöglich
könne sich Lloud George mit Asquiths Forderungen ein¬
verstanden erklären. „Daily Ervrest" erblickt in der Wahl
ASquitbs einen neuen Schlag für das Prestige Her Koali¬
tion. „Daily Noms" schreibt: Die Wahl Asauiths drücke
Len Wunsch der Wähler von Paisly aus . die einen ener¬
gischen Vertreter der Opposition in das Unterhaus ent¬
senden wollen.

Paris,  26 . Febr,
Die Wahl Asquiths in das Unterhaus ist ein E'-ein 'iS.

bas der französischen Presse Anlast zu trüben Betrachtun¬
gen gibt. Das „Echo de Paris " läßt sich aus London mel¬
den. dast man in Asquith weder einen Revolutionär noch
einen Reaktionär sehen dürfe, dast aber seine Wahl wahr¬
scheinlich die Revision der wirtschaftlichen Bestimmungen
LeS Versailler Vertrages zur Folge haben werde. Man
spricht in London von einem bevorstehenden Kabinett
Asquith mit Lord Grey als Minister des Aevßern. Die
Eelahr . Last Lloud George aestürzt werden sollte, sei sehr
grost, da sich mit Asquith auch Lord Cecil irnfr Lord Rorth-
cliffe verbündeten, um dem Regime Lloyd Georges ein
Ende zu bereiten . Eine Folge des Sieges MsguithS dürfte
es ferner sein, hast die liberalen Mitglieder der Koalition,
die gegenwärtig die Regierung unterstützen, aus der Koa¬
lition austrctcn und sich Asquitb an'chließen würden.

Amsterdam,  26 . Febr.
Der „Telegraaf" meldet aus London. Last Asauith im

Liberalen Kl''v in Paisley am Abend seiner Wahl in das
Parlament eine Rede hielt, in der er erklärte, seine Wahl
bedeute den Sieg des Liberalismus über den Sozialismus.
Die „TimeS" schreibt in einem „Der Sieg der Nation"
iiberschriebencnArtikel, die Wahl Asquiths werd- allgemein
als der Ausdruck der Gefühle der Nation mit Bezug auf
die Koalition angesehen.

Die militärische Ruftuna Deutschlands
und Zrankreichs.

mz. Paris.  26 . Febr.
Bei der gestrigen Debatte in der französischen Kammer

Mer die Einberufung der Iahresklafle 1926 erklärte nach
dem Vortrog des Berichterstatters der Abg Ofsola Deutsch¬
land habe einen solchen Aderlaß erlitten , daß es nicht an
Kriea denken könne.

Abg. Boneourt verlanat die vollständige Entwaffnung
Dentschkands. Sv lange das französische üw»r am Rhein
stehe, sei keine Gefahr vorhanden. Die deutsche Armee aber
müsie baldiast auf die int Friedcnsvertrag vorgesehene
Stärke zurückgeführt werden. Frankreich habe verschiedene
Gelegenheiten zur Entwaffnung Deutschlands verpaßt,
namentlich die Stunde von Kurt Eisner.

Frankreichs starke militärische Rüstung
»eht aus einer Zusammenstellung der für militärische
Zweck: im ersten Vierteljahr 1920 ausgemorscnen Beträge
mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit hervor. Nach
dem „Journal Officiel" stellen sich die vom Parlament
bcwilliaten vorläufigen Ausgaben für den genannten Zeit¬
raum im einzelnen folgenderinatzen dar:
Heimatheer und afrikanische Truppe . . 3227 918 780 Fr-

sgeqen 218 823116 Fr . in einem Viertel¬
jahr 1918s

Marine und Kolonien . 1359185 741 „
Unterhalt für Kriegsgefangene . . . . 8966090 „
iPulverfabrikation sdcm Kriegsministe¬

rium angegliederif 35 176 796 „
Kriegsvensionen . . . . . . . . . . 494215 660 „
Hin ' erbttebelienfürsorge . , . „ 5 . . 160 000 000 „
Kinderzulagen . . . . . . 181 000 000 „
Vorschüsse auf Pensionen . . . . . . 350000000 „
Kredit für unerledigte Versorgung . . . 400 000 000 „

Rlisengerüchte.

Der Völkerbund.
*nz. Bern,  27 . Febr.

Der Nationalrat begann in seiner gestrigen S 'üung
die Debatte über den Beitritt der Schweiz zum Völker¬
bund. Die Mehrheit des Ausschusses hatte sich für den
Beitritt ausgesprochen, ohne erst die Entscheidung der
Vereinigten Staaten abzuwarten. Der Vertreter der

katholisch-konservativen Partei erklärte, der Völker¬
bund ohne Amerika sei ein lotgeborenes
Kind.  Die bisherigen Aktionen des Völkerbundes seien
nicht dem Solidnritätsgcdanken entsvrnnaen, sondern der
cigenenNotber Sieger.  Der Vertreter der sozial-
demokratischen Partei bekämpfte gleichfalls den Beitritt zum
D 'rsailler Völkerbund, der nichts anderes bedeute als den
lebten Versuch, Len im Takeskampf liegenden Kapitalismus
zu rette».

Berlin.  26 . Febr.
Die Berfassunqsfrage hat im preußischen Landtage die

Gegensätze io verschärft, daß man von einer regelrechten
Kris- im Mehrhettsblock sprocken kann. Es ist ein offenes
Geheimnis, daß der Entwurf zur preußischen Verfassung,
deren Vater der Minister des Innern Heine ist, wenig
Gegenliebe findet. Die Vekämpfuna b:S Entwurfs macht
die Lage besonders schwierig und läßt große politische Um¬
wälzungen im Preustcnparlament erwarten. Ein beson¬
derer Stein des Anstoßes ist die Frage der Finanzämter
Minister Heine hält an ihnen zähe fest. Zentrum und Demo-
kraten dagegen verharren in ihrer Ablehnung der Finanz¬
ämter, wie sie Heine vorge,'Klagen hat. Vermutlich wird
bereits in den nächsten Tagen eine gewaltsame Entladung
der gewitterschwülen Luft erfolgen in d:r Wette, daß der
Minister Heine, der von seinem Entwurf nicht lassen will,
die Folgerungen daraus zieht und zurücktritt.

Prompt folgt das amtliche Dementi:  Es lautet:
Die eingehenden Mitteilu " --n über die Erschütterung der
Stellung des Ministers des Inne »» Heine entbehre» jeder
Grundlage. _

vi marck- V e chrLder.
Das Bankhaus Bleichröder erläßt folgende Erklärung:

In dem Leitartik .l der Montagsarsgave (23. Febr .s des
„Bert . Tagebl " über den Prozeß Helfferich-Erzberger steht
rfolgender Passus: „Obgleich — um nur den Größten zu
zitieren — auch Fürst MSmarck mit Bleichröder einige
Geschäfte zu machen fleate, woran Erzbergcr bisher selt¬
samerweise nicht erinnert hoi . . ." Dieser Satz kann nur
der Behnnptm-g gleichlommen, dast Fürst Bismarck mit
Bleichröder Geschäfle gemacht hat ähnlich jenen, die in
diesem Prozeß erörtert worden sind. Diese Behauptung
ist unwahr . Fürst Bismarck hat mit meiner Firma oder
ihren ehemaligen Inhabern niemals andere Gefchäste ge¬
macht als solche, die den Erwerb lest verzinslicher Werte
zu dauernder Anlage bezweckten. Werte, die ssch zum er¬
heblichen Teil noch heute im Besitz der Bismarckschen Erben
befinden. Des Fürsten Bismarck finanzielle Tätigkeit zp
verdächtigen, hatte meines Dissens bisher nur ein Mann

es war in den 1870er Jahren — über sich gewonnen,
der aus diesem Anlaß mit Gefängnis bestraft worden ist.
S . Bl :ichröder. _

Die französische Kommf Pon im Saaraebiet.
mz. Saarbrücken,  27 . Febr.

Unter Hörnerklang und Geschützdonner kielt heute Vor¬
mittag 10 Uhr die Regierunaskommission für das Saar-
gebiet ihren Einzug in das Saarbeckm. Die Herren wur¬
den am Bahnbof vom Divisionsaeneral Wirbel, oderNen
Verwalter des ^ aacgebietes. empfangen und begaben sich
dann znm Schloßplatz wo ihnen die saarländischen und die
französischen Behörden vorgestellt wurden.

In einer Bekanntmachung an die Bevölkerung deS
Saargebietes kündigt - er Präsident der Kommission die
Uebernahme der Regicrungsgeschäfte an und weist daraus
hin, daß die Regierungskommission fest entschlossen sei. di»
Bestimmungen be§ Ver 'ailler Vertrages genauestens aus-
zuftthren, gber auch von iedermann befolgen zu lassen, und
zwar dem Buchstaben wie dem Geiste nach. Ihre feste Ab¬
sicht gehe dahin, die Ordnung nutz die Ruhe im ganzen
Umfang des Soaraebietes aufrecht zu erhalte». Sie betone
bei dieser Gelegenheit, daß der Friedensvertrag sie nickt
wehrlos dahingestellt habe, sondern daß er ihr Re-sste ver¬
liehen habe, die sie in den Stand setzen, ihre hohe Ausgabe
zu ctfttllen, auch ohne nur im geringsten sich durch etwaige
eitle oder gar v:rbrechcrische Auflehnung beeintrckttfqen
zu lasse». Sie sehe ihre Aufgabe darin , die reichen GilfS-
quellen des Landes wiederherzustellen und der BevöMruna
Ruhe und Frieden zu bringen, die Finanz-, Zoll- und
Handelsfragen bestens zu regeln, die Produktion zu heben
und den Angestellten und Arbeitern alle jene Vorteile zu
verschaffen, die mit der Einrichtung wohlgeordneter B?-
triebe vereinbar sind. Bon diesen Gesichtspunkten ans wird
sie die rcn den Arbeitgeber- und Arbeitnehm.'roerbäudcn
geäußerten Wünsche berücksichtigen, und -.war in, Einklang
mit den Grundsätzen des Völkerbundes. In der AuSübuna
des ih- übertragenen Amtes zählt sie auf die rückheltslosc
Mitmnkung der Bevölkerung. Sie ist c,ewil>si. ibr ml» den
Gefühlen bereitwilligen Entgegenkommens entgeaenzu-
treten uid ihre Rechte hinsichtlich der Abstattung von Ver¬
sammlungen. Ausübung ihrer relig' öien Freiheiten , der
Beibehaltung der Vereine, der Schulen und der Sprache
nicht anzutasten. Sie fordert daher die Bevölkerung noch¬
mals auf. durch Bereitwissiakeit ihrem Vertrauen zum
Völkerbund Ausdruck zu geben und dem FriedenKvertrag
den »ebührenden G.'horfam zu erweisen.

Hollandilche tlt I4' f> De"1lch*<niö.
Berlin.  27 . Febr. (Priv .-TM

Wie der „Telearaef " nach einer Meldnna des „Berliner
TagblattS " aus dem Haag hört, beträgt die Milchmenge,
die von Holland an Deutschland aeliefert werten soll. 39 900
Liter täglich. ES ist beabsichtigt, diese Menge anfangs März
auf 49 909 Liter »« erhöhen.

Holland und der Rainer.
mr. Amsterdam.  27 . Fohr.

„Algemeen HandelSblad" meid t. daß der holländisch«
Minister deS Aeutzrrn, van Karnebeck,  dem Bericht¬
erstatter der „Chicago Daily News" mitteilte, daß die
niederländische Regierung nicht die Absicht
habe den vormaligen d.utsche» Kaiser nach einer der
Kolonien zu bringen,  sedoch besondere Anordnungen
für seine Bewachung treffen wolle, van Karnebeck tagte
weiter, der Entwurf der niederländischen Antwortnote sei
fertigae-stellt und w:rde hem Kabinett zur Gcnehmiaunq
demnächst unterbreitet werden Das Dokument dürste nicht
vor Beginn der kommenden Woche abaesandt werden. I»
der Note werde di« niederstän tische Regierung erkläre«,
saß sie ihre Ueberz'ugung aufreckt erhalte. Ans die Frag«
des Berichterstgtters. ob die niederländisch« Reateruna ein?
etwaige Rückkehr de - ehemaliaen Kaisers nach
Deutschland  zulassen würde, antwortete van Karnebeck,
dast mit einer solchen Möalichk it vorläufia nicht gerech tet
worden sei, und daß sie jederzeit in Erwägung aezyaen
werden könne, wenn sich die Notwendigkeit ersehen würdv.
Mit Bezua auf den Standpunkt der niederländischen Re,
gieruua gegenüber dem Völkerbünde erklärte van Karne-
beck, der Umstand daß die niederländische Rcqierung noch
nicht dem Völkerbünde beigetreten sei. habe sie in die bessere
Lage gebracht, das AuSlieserungSbegehren der Alliierten
ablehnen au könne». _

Der Eisenbahnerttreir in JJranfrdtö.
mz. Paris,  27 . Febr . (HavaS.f

Die Konferenz, die Millerand alsbald nach seiner Rüch,
kehr aus London und nach der B sprcchuna mit den zu¬
ständigen Ministern mit einer aus acht Herren bestehenden
Bdordnung des Arbeiterhundes abhielt, dauerte biS 12.45
Uhr. Am End? der Unterredung verweigerten die Dele¬
gierten jede Auskunft. Den Journalisten , die den Minister
ausfragen wollten, konnte dstser nur versichern, daß er
selbst nichts weiter wisse, als was im Laufe der Konferenz
gesprochen worden fei. Misseravb legte zuerst den Dele¬
giert n die einzelnen Gesichsminkte der Reateruna dar:
Der Generalstreik in solchem Umfange und während dieser
Verhältnisse ist Verrat im wab-st-n Sinne deS Worte- .
Die EisenbaHtarbetter hab-n wohl Pflichten der Solidarität
.regen ihre Kamerad n aber die Regierung hat auch bi«
'Hrtaen. ge- en welch« sie nicht verf hlen darf. Misserand
fügte hinzu, dast er zur Verfliqu"« der Delegierten btt tfa,
wenn der St -eik nicht weiter verbretö' t wird. Er beendmi«
seine Ausführungen durch die Ankündigung -iner Rats¬
sitzung, die heute abend 19 Ubr ihren Anfang nimmt.

Um den Rest der band'l'flaute.
Hamburg.  27 . Febr.

In einer Kundgebung an die Regi .rung fordert der
Zentralverein deutscher Reeder, dast sie sich mit allem
Nachdruck für eine Belassuna der setzt noch ir deutschem
Besitz befindlichen Schisse einsetze. Jede Mitarb »tt^ am
Wiederaufbau der deutsch'» Wtrtscheft und an der Wieder¬
gutmachung gemäß dem Friedensoertraa werbe der deut,
scheu Reederei sonst unmöglich und neue ichwcre Erschütt:.
rungen auf dem Arbeitsmarkt seien unauskletblich. Auch
die Reichsarbeitsgemeinschaftder Seeschiffs- und Seehtten-
bekriclw bittet angesichts der Enteignungsverfügung der
Regierung vom 18. Februar , die die endaültiae Uhlieferung
des letzten ResteS der noch in deutschen Händen ver¬
bliebenen Schiffe in unmittelbare Nähe rückt, alles daran
zu setzen, um die noch in Deutschland befindlichen Fchttfe
zu behalten. Die Stimmung der Seeleute ist verzwcistlt.
Zahlr iche bereits abg-lieferte Schiffe liegen mutzlos i»
englischen Häfen. _

(Eilt„Herzogsprezetz" Meck»enßurg,S+ toc i .
Es wird geschrieben. Wie wir kürzlich mitteilten , batte

die mecklenbnrgifch-schwerinsche Regierung in der fß 'ae
des Herzogs Karl Michael von Mecklenburg-Strelitz ruf
Jlnerkennung seines lebnsrechtlichm Eigentum- an dem
Gute Langhagcn bei Stavenbagen nachaegebcn und die
Rechte des Herzogs anerkannt . Jetzt hat die mccklen.
burgische Regierung ihren Standpunkt geändert und ihre
Anerkennung zurückgezogen, weil sie die Beweis: in
Händen zu haben glaubt, daß Herzog Karl Michael mit
der Waffe in der Hand am Kriege gegen Deutschland teil»
genommen habe. Bisher bat sie sich von der Aw' ghme
leiten lassen, daß er als deutscher Fürst und Thronfolger
von M -'cklenbura-Strclitz . trotzdem er russischer Unterttn
war. nicht am Kriege gegen Deutschland mit der Waffe
teilgenommen habe. _

Der K tttof vtn den sü*st fchen Nnmen.
Der frühere Herzog Bernhard von Sachstn-Meinln "en

hat gegen die Gemahlin des Prinzen Georg von Sachsen.
Meiningen den Anspruch aus Nnterlassnng b:r Führung
deS Namens „Sachsen-Meininaen" erhoben. Seiner Zivil¬
klage ist vom Landgericht Meiningen in erster Instanz
stattgegeben und seinem Verlangen nach völliger Namen¬
losigkeit der Gemahlin des Prinzen Geotg e»u,^roche»
worden. °
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Der Antrag auf verbot-er wein-
verfteigerungen.

Bon Dr. Wilhelm Kalle.
«Schluß .) * )

Der zweite Teil des Antrages geht nun dahin , womög¬
lich die Reichsregi erring auch zu veranlassen ein vorüber-
gehendes Verbot für Versteigerungen  ein-
zufiihren. Es i'st nämlich heute geradezu „Unsitte", möchte ich
sagen, geworden, daß auch die allerkleinsten Produzenten,
die ein paar Stück Wein zu verkaufen haben, in ihrer
Privatwvhnung eine Versteigerung ab halten ; das kann man
in der Presse täglich lesen. Es gibt noch einen anderen er¬
heblichen Mißstand aus diesem Gebiet,- das ist das sogenannte
Lubmissionswesen. Dieses wirkt in der heutigen Zeit bei¬
nahe noch schlimmer. Die Besitzer von Weinen machen be¬
kannt. Lab sie Wein zu verkaufen haben, und fordern zu
Geboten auf. Wird genügend hoch geboten, dann gibt der
Besitzer des Weines den Betreffenden etwas ab: ist das
Gebot nicht hoch genug, daun kommt es vor, daß es ihm
überhaupt nicht einfüllt, etwas abzugeben. Nach einiger
Zeit macht er denselben Spaß noch einmal - Das sind alles
Mittel , um die Preise in die Höhe zu treiben , und es wäre
die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß dies bald cmLers^wird.Zu meiner Freude habe ich gerade in den letzten Tagen
gehört, daß die Reichsregierung vielleicht mit veranlaßt
durch diesen Antrag, eine Umfrage  bei den Sachver-
ständiaen und Weinproduzenten erlassen hat . die sich nach
den Versteigerungen, nach diesen Submissiouen und anderen
Dingen erkundigt. Ich glaube, wir können die Hofsnn" g
haben wenn wir hier gute Arbeit leilsien. daß doch etwas
auf diesem Gebiete geschieht.

Nun könnte man fragen: Schadet  ein solches Gesetz
nicht den P r od u z en t en? Ich glaube . LaS kann man ge¬
trosten Mutes verneinen. Denn, wenn der Antrag in dieser
Form durchgeht. dann wird nur das eine erreiiccht. daß nicht
durch neue Versteigerungen diese sprunghafte Steigerung
wettergeht. Schwerlich werden wir durch einen solchen An¬
trag allein  es erreichen, daß das heutige Preisniveau ge¬
senkt wird. Da müßten schon ganz andere Maßnahmen er¬
griffen werden, und nach dieser Seite brauchte also der Pro¬
duzent keine Sorge zu haben.

Im übrigen glaube ich, Laß die Produzenten auch das
allergrößte Innteresse au diesem Antrag haben, und ich habe
auch zustimmende Aeußerungen ans Produzenten - und
Weingutsbesitzerkreisen erhalten!: auch in der Presse standen
derartige Aeußerungen. Das ist auch ohne weiteres ver¬
ständlich, wenn man bedenkt, welch große Bedeutung der
wirklich gute, reelle Weinhandel für dieses Gebiet hat . Und
der Weinhandel steht hier vor einer Llebenssrage: denn,
wenn es noch lange so weiterqeht. dann kann gerade der
gute Wein Handel nickt mehr mit- Es sind so erhebliche Mit¬
tel notwendig, um diese Weine noch zu kaufen, daß tatsäch¬
lich schon an der Kapital frage  die meisten scheitern
-werden.

Was würde aber das Eingehen dieses Weiirhandels be¬
deuten? Wir müssen bedenken, daß das ganze Auslands¬
geschäft fast in seiner Gesamtheit vom Weinhandel getragen
worden war. und weiter müssen wir bedenken, daß Wein-
Handel und Weinhandcl sehr zweierlei ist. Der gute, reelle
Weinhandel ist in hohem Maße verantwortlich ! für die Er¬
folge des deutschen Weines: ihm müssen wir zu Danke ver¬
pflichtet sein, daß -er in jahrelanger Arbeit es fertiggebracht
hat. unseren guten Weinen im Ausland zu dem großen
Namen zu verhelfen, und in meiner Heimat . in ölen Wein¬
gebieten ganz Südwestdeutschlands bestehen noch zahlreiche
große, gute Weiuhandelssirmen von großer Bedeutung.
Wenn man bedenkt, daß vielleicht in keinem Geschäftszweig
das Vertrauen zum Handel ebne solche Nolle spielen muß,
jot«  gerade irrt Weinhandel, wenn man bedenkt, daß eben
in der Flasche, die von außen genau so i* aussieht,  viel¬
leicht noch viel schöner. doch etwas sehr Minderwertiges
sein kann, daß gewiffermaßen alles aus dem Vertrauen ’tt
dem guten Namen aufgebaut ist. den sich diesem Weinbaus
ler im Laufe der Jahrzehnte erworben hot dann hat die
gesamte Preonktion ein Interesse daran , den reellen Wein¬
handel zu schützen umd ihn für die «Sr»*" -' " nt erhalten,
und dies umso mehr als bei unserer heutigen Notlage wir
sehr wahrscheinlich in absehbarer Zeit nicht dazu kommen,
unsere herrlichen, teueren Edelgewächse selber zu trinken.

Also nicht nur für den Konsumenten und den Handel,
sondern auch für den Produzenten ist dieser Antrag wün¬
schenswert, und meiner Meinung nach ist es auch höchste
Zeit , und es sollte hier rasch gearbeitet werden. Im Auf¬
träge meiner Freunde möchte ick deshalb beantragen , daß
dieser Antrag dem verstärkten Ausschuß für Handel und
Gewerbe überwiesen wird, dem Ausschuß für Handel und
Gewerbe, weil es durchaus eine Sache des Handels ist.
einem verstärkten Ausschuß, damit unter Umständen Ge¬
legenheit gegeben ist. auch noch Produzenten und Kon¬
sumenten hinein zu delegieren.

Der Antrag auf Ueberwei-snng >wn den Ausschuß für
Handel und Gewerbe wurde angenommen.

*) Vergl. Nr. 96 der „Wiesbadener Zeitung ".

Fordernde Liebe.
Von Erich Ebenstei«.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
VI.

Draußen im Flur kam ihm Wera entgegen, hie soeben
heimgekommen war.

Bet ihrem Anblick wallte die ganze Bitterkeit , die sich
während der letzten halben Stunde in -ihm angesammelt
hatte, wieder auf.

Wera war sein Liebling. Ihre ruhige , sichere Art , ihre
ehrlichen Blancmgen taten ihm immer wohl. Schon als sie
noch ein Kind war, hatte ihn aus ihrem Wesen etwas Ver¬
trantes angeweht. Und ihre Zärtlichkeit war so warm und
echt. . .

Als ste jetzt den Arm um seinen Nacken schlang und
ihn küßte, ergriff ihn plötzlich eiete heiße Angst. Warum
kümmerte er sich nicht doch mehr um die Erziehung seiner
Kinder — auch wenn es Streit gab deshalb!

Hatten sie auch die schon vergiftet mit ihren oberfläch¬
lichen, konventionellen, modernen Ideen?

„Gehst Lu denn schon schlafen, Papa ?" fragte Wera er¬
staunt

„Nein Aber . ." Er stockte.
„Nun, Papa ? Warum sprichst nur nicht weiter ?"
„Weil ich mich ärgere! Isolde ist drin . Da reden sie

allerhand Unsinn über die Ehe . . . ich mag das nicht hören.
Da wollte ich arbeiten. Aber ich merke schon — mit der
Arbeit wird auch nicht mehr viel los fei«. Zu dumm, daß
sie einem daheim immer die Laune verderben müssen!"
«rollte er heraus.

Wiesbadener Zeitung

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. Februar.

Die Festsetzung der Mieten nach der Miet¬
höchstpreisverordnung.

Einer Entgegnung des Haus- und Grund besitzetr-cre in»
auf die in Nr. 73 unserer Zeitung erschienenen Ausführun-
ge-n -entnehmen wir folgende Sätze:

Daß eine Höchstmiete keine Mindestmiete bedeutet, ist an
sich selbstverständlich. Der festgesetzte Höchstsas von 20 Pro¬
zent ist aber so niedrig genommen, daß mit diesen Zu¬
schlägen ein gerechter und wirtschaftlich richtiger Mietpreis
sehr oft n>icht erreicht werden wird. Daß der Magistrat dies
ebenfalls eingeseben und anerkannt hat, geht daraus her¬
vor . daß er als Sicherung für den durch die Festsetzung der
Höchstpreise geschädigten Hausbesitzer den Grundsatz auf¬
gestellt hat. daß eine Verzinsung des amtlich sestgestellten
GrunÄstückswertes mit 7 Prozerrt gewährleistet werden soll.
Auch der preußische Minister für Volkswohlrnhrt hat in der
Höchstmietpreisverordnun« vom 8. Dezember v- I diesen
Fall vorgesehen und ihm durch die besonderen Bestimmun¬
gen des 8 10 Ler Miethöchstpieisveror-dnnng Rechnung ge¬
tragen.

Ein Zwang des Hausbesitzers zur Erfüllung der Re-
paraturpflicht regelt sich allein nach den Vorschriften -des
Bürgerlichen Gesetzbuches über die Miete beziehungsweise
nach den Bestimmungen des Mietvertrages. Bor allen Din¬
gen werden durch Li« festgesetzten Höchstzuschläge allein die
Kosten -des Vermieters für Reparaturen nicht gedeckt. 8 10
der Miethöchstpreisverordnungbezeichnet gerade die Repa-
raturkosten als eine hauptsächlichste Bedingung dafür , daß
der Vermieter einen höheren Mietpreis beanspruchen kann,
als Len festgesetzten Höchstzuschlag.

Die Entscheidung über die Frage „Wie crmüßiat sich die
Miete ?" liegt grundsätzlich beim Einigungsamt.

Allerdings wird in der Miethöchstpr:isuerordnung ge¬
sagt, daß auch bei lausenden Mietverträgen sich die Miet¬
preise auf den Betrag ermäßigen, der durch die Höchst-
zuschlä-ge gebildet wird. Aber der Vermieter — übrigens
-auch Len Mieter — hat Las Recht, falls er durch d' ese Er¬
mäßigung geschädigt zu werden glaubt, das Eini -gtmgsamt
anznrufen mit dem Ersuchen. Laß das Einigungsamt den
Mietzins festsetzt. Dabei stehen dem Vermieter zwei Wege
offen: Er kann zunächst beantragen. Laß Las Einigungs-
amt die sogenannte Friedensiniele höher sestsetzt, als den
arn 1. Juli 1914 tatsächlich gezahlten Betrage Unter den
in Wiesbaden obwaltenLen besonderen Umständen wird
schon, einem dahingehenden Antrag des Vermieters seitens
des Einigungs -amtes oft stattgegeben werden müssen. Der
-Vermieter kann aber ferner beantragen, daß bei der Be¬
messung des Mietzinses über die festgesetzten Höchstzu-
schläge hinausqeangen wird, nach Maßgabe Ler Vor¬
schriften des 8 10 der Miethöchstpreisveroridnung- Es wäre
-also ein Irrtum und würde zu einer bitteren Enttäut -Lnng
der Mieter führen, wenn Liese schlechthin annehmeu wollten,
daß sie nun sämtlich eigenmächtia ihre Zghlungsv -erpflich-
trrng herabsetzen könnten. Daß die Ermäßigung mit dem
-ersten Monat nach -der Veröffentlichung -der Wiesbadener
Beschlnsie etntritt . üft in dieser Allgemeinheit unrichtig.
Dieser Ternrin gilt nur für solche Mieter, -die die Mnre
in monatlichen Raten zahlen. Wer die Miete in Vtertel-
iahrsraten bezahlt, kann von eiincr -etwaigen Errnüstiguug
erst vom nächsten Quartals -crsten Gebrauch machen.

Die Berpfst-chtung des Hausbesitzers zur Vorlegung
der Mietverträge mit früheren Mietern ist formell mit den
Bestilmmungender Miethöchstvr-e.isverorLnnng in Einklang
zu bringen, hat aber rechtlich und tatsächlich keine Bedeu¬
tung La sich Liese Frage letzten Endes nach den Vor¬
schriften des BGB . regelt. Im übrigen entscheidet auch
darüber das Einigungsamt.

Alles, was über die Ermäßigung der Miste bet laufen¬
den Mietverträgen -aes-agt ist, gilt auch für die Berlänge-
ntn -ft der Mietverträge, bezw. beim Abschluß der neu,en
Mtetvcrträae. Auch hier stehen dem Vermieter dt? beiden
erwähnten Wege offen, um eine Miete zu erzielen, die
über die festgesetzten Höchstzuschlägehinaus -geht. und auch
hier entscheidet letzten En-des Las Eini>gung-samt . Gerade
der Magistrat von Wiesbaden hat ja mit seinem Beschlüße,
daß dem Vermieter regelmäßig eine Verzinsung des
Grund -stücksmertes mit 7 Proz. gewährleistet werden «oll,
eine Richtlinie für die Festsetzung der Mietpreise gegeben.

Der neue Polizeidirektor. Herr Regierungsrat Krause
vom Kasseler Oberpräsid-ium, hat die Geschäfte des Volizei-
prästd'nten, vorläufig vertretungsweise, übernommen.

Dienststunden der städtischen Büros . Auf die in der
vorliegcnöen Nummer veröffentlichte Bekanntmachung b-etr.
Dienststunden der städtischen Büros ab 1. März , wird be¬
sonders htugewiesen.

Lebensmittelverteilung. Der Magistrat läßt aus den
im Anzeigenteil dieser Ausgabe erschienenen Lebensmittel-
verteilungsplan für üie kommende Woche aufmerksam
machen.

Wera begriff sofort. Ein mitleidiges Lächeln huschte
über ihr Gesicht. Armer Vater! Er flüchtete wieder ein¬
mal vor Mutters Herrschaft!

„So ! Und warum läßt du es dir gefallen, Papa ?"
sagte sie, zwischen Ernst und Scherz schwankend. „Warum
führst du nicht einmal wie Wotan mit deines „Sv -eeres
Spitze" drein?"

„Ach, Kind! . , . Hast du vergessen, daß sich auch Wotan
zuletzt Frigga beugte?"

Sie sahen einander an und lachten plötzlich beide. Daun
flüsterte Wera. während abermals ein leises Lächeln über
ihr Gesicht huschte: „Weißt du was ? Wenn Lu ohnehin
nicht arbeiten kannst, daun nimm mich mit zu dir hinüber,
Papa ! Mina soll mir mein Abendessen dorthin bringen.
Ich bin so todmüde tw® habe gar keine Lust, Isoldens
Torheiten anzuhören. Weißt du" — sie flüsterte noch
leiser —, „ich ärgere mich dabei nämlich auch immer!"

Gottlob, die hatten sie ihm noch nicht verdorben! Die
war noch sein  Kind!

Halmenschlag atmete tief auf. Seine Augen strahlen
plötzlich wieder.

„Mädel, das war ein guter Einsall! Wir zünden uns
drüben in meinem Arbeitszimmer den Gaskamin an, setzen
uns behaglich zusammen und plaudern einmal ein paar
Stunden so rech gemütlich! Aber mach rasch, sonst kommt
womöglich Mama oder Isolde heraus — Daniela - ist übri¬
gens auch da — unld sie nehmen dich in Beschlag.

Wera hatte bereits Lire Küchentür geöffnet und dem
Mädchen ihre Befehle erteilt . Nun hing sie sich an des
Vaters Arm und ganz leise mit verschmitztem Lachen, wie
Schulkinder, die schwänzen wollen, schlichen sie. de« Korridor
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Kartoffelersatzmarkc«. Das Lchensmitttlamt teilt mit:
Es wird noch einmal ganz besonders darauf bingewiesen,
Laß mit der Ausgabe der Lebensmittel als Kartoffclersatz
auf Kartosfelersatzmarkeu mit der laufenden Woche(1. bis
7. März 20) begonnen wird. Bei der Empsmugnahme dieser
Lebensrnittel sind vorzulegen: sämtliche Kartoffelkarten
und die Kartosselersatzmarken. Zur Schonung der Heftchen
wird den Inhabcrn derselben empfohlen, üie Kartoffel-
ersatzmarken zu Hause vorsichtig am Durchlochungsstreisen
abzutrennen und nur ein Heftchen zur Empfangnahme der
Ware mit zu nehmen. Die Kartosfelersatzkarten stn-d nur
streng persönlich gültig und aus andere Personen nicht
übertragbar . Es dürfen nur soviel Kaetofs-elersatzkarten
-an den Kartoffelhänbler abgcliefert werden, als beliefert
werden sollen. Im Interesse der Allgemeinheit und ganz
besonders im Interesse derjenigen Familien, die Kartoffeln
nicht eingekellert haben, wird dringend ersrrcht, letzteres ge¬
nau zu beachten.

Der Gemeindeabend in der Lutherkrrche am vorigen
Sonntage war wieder zahlreich von Gemeindcglie'Leru be¬
sucht. Die Leitung lag diesmal in den Händen des Ge¬
heimen Justizr -ats Lieber.  Nachdem vorerst ein Dame,
Frau Geheimrat K u n dt, über den Erfolg ihrer früher
gegebenen MnreMM'g zu Sammlungen für arme Koufrr«
man-den berichtet hatte — ein ehemaliges Flaggentuch hatte,
gefärbt, ein vortreffliches Konfirmandenkleid gegeben —,
wiederholte Pfarrer S o f nt a n n kurz den Inhalt seines
Vortrags über Erziehung- zur Kirchlichkeit, der an diesem
Abend den Gegenstand einer Aussprache bilden sollte. Durch
die Ausführungen des Geistlichen waren, unabhängig von
einander, zwei Laien ans den Gedanken der Notwendigkeit
einer Gemeindeorganisation gekommen. Der eine, Mittel-
schuklehrer I . Jacobi,  am Erscheinen leider verhindert,
konnte nur schriftlich den Versammelten seine eigenartigen
Vorschläge mitteilen, die aus die Schaffung kleiner Untere,
aibteilun'g'en in öen Giemeind'L'b'ezirken. von ihm als Hun-
dertschaften bezeichnet, zur Psl ge eines reicheren Gemein¬
schaftslebens abzieiten. Der andere. Hauptmann a. D. P o-
l en z, setzte mit beredten Worten die Gründe wie die Ziele
und die Gestaltung einer Organisation in seinem Sinne
auseinander und schloß mit der Ausforderung zu sofortiger
Gründung eines Verbandes von Frauen und Männern für
G"meindepflege in der Luthergemeinde. Seine von fester
Ueberzeugung eingegebenen und mit Wärme vorgetrag ncn
Allsführungen riefen eine längere, auch sonstige kirchlichen
Juteressen berührende Aussprache hervor, aus der erwähnt
zu werden verdient, daß die Notwendigkeitund Durchsühr-
batzkeit einer Organisation innerhalb der Gemeinde all¬
seitig anerkannt wurde. Die Versammlung beschloß dem¬
gemäß, daß in eine Prüfung der gemachten Vorschläge ein-
zutrelen sei und energische Schritte zu deren Verwirklichung
gemacht werden sollten.

Kirchliche Volksversammlung. Zur Aufklärung über
die Elternbeiräte veranstaltet die Evangelische Ge¬
samtkirchengemeinde  Wiesbadens am Samstag,
den 28. Febr ., abends 8 Uhr, in der Ringkirche  eine
Versammlung der -evangelischen Väter und Mütter der
vier Gemeinben. Dabei werden bici' kurze Ansprachen ge¬
halten von einer Vertreterin des Hauses, einem Vrrtret :r
der Schule und einem Vertreter der Kirche, nämlich von
Frau Gruß,  Lehrer Kappus  und Pfarrer Philipps.
Die Ansprachen sind umrahmt von künstler scheu Darbie¬
tungen der Damen Fräulein Marie Chclius «Sopran ),
Fräulein Serte -l (.Cello ) und des Herrn Karl Schauß.
Ter Eintritt ist frei. Die Kirche ist geh izt. Näheres siche
Anze qentcil.

Alt-katbol Gemeinde. Im Gottesdienst des nächsten
Sonntags «29. Febr .) wird Frau Bau rat Häuser die Arie:
„Wenn ich spräche der Menschen und der Engel Zungen"
von Eckert und das Agnus dei von Mozart singen.

Auch ein Hamsterfall. Die fe .-Korresp. meldet: „Ein
hiesiges Diemtmüdcheit. dns für seine Herrschaft im Land¬
kreis Wiesbaden Milch gehamstert hatte, wurde an-gehalten
und die Hamsteriware von dem Beamten als beschlagnoLmt
erklärt . AlS das Mädchen a-Mefordert wurde, die Milch
herauszugehen. warf es dieselbe mit der Flas-Hc aus die
Straße . 'Weil es die beschlagn-al-mte Milch vernichtet hatte,
bestrafte das Sch-öffeugericht das Mädchen mit 20 M. Der
Amtsanwalt hatte 500 Mark beantragt , da solches Verhalten
schwer bestraft werden müßte. Das Gericht kam sedo-ch zu
dem obigen milden Urteil , weil das Mädchen unter dem
Zwang einer Massenpsychose gehandelt habe, denn die Masse
sage: „Wenn mir ein Polizist in die Quere kommt und das
mit großer Müh« Zusammên-gehamsterte abnehmen will,
dann vernicht ich es". — Dieser Fall zeigt wieder, zu welchen
grotesken Auswüchsen die unselige 3-wanaswirtschaft und
die Anwendung ihrer Verordnungen führt . Die Flasche
voll Milch, die hier Polizei und Gericht in Bewegung s'tzte,
ist typisch für unsere Zeit und legt eine der Ursachen bloß,
die eine weitgehende Verärgerung und Unruhe in die Be¬
völkerung tragen . Kein M nich vermag seit Jahren ohne
irgend eine Üebertrctung der 37 000  Verordnungen der
Zwan-as-gesetze zu existieren, in breitester Oeffentlichkeit
wird nachgewiesen, daß das Fehlen von frischem Fleisch
z. B. seinen Grund in d-en unerhörten Schiv-arzschlachtungen
hat, durch die Gaststätten und Private versorgt werden, in
allen Städten und auf allen Gcbr ten wird tagtäglich nn-
gestrast die Vev-ö'lening bewuchert, ganze Eisenbahn-ladnn-
gen voll lebenswichtiger Landesprodukte, ein großer Teil
der gesamten Ernte deS Landes wurde rtnd wird „vcr-

hinab bis an Nie letzte Tür , die zu des Hofrats Arbeits¬
zimmer führte.

Eigentlich war es nur ein kleines Kabinett mit einem
großen Tisch, der voll Glasplatten , Eprouvetten, Apparaten
und allerlei Gerümpel. Bor dem Gaskamin standen zwei
behagliche Klubfauteuils und ein kleines Tischchen, an dem
Wera nun ihre Abendmahlzeit einnahm. All«s in allem:
„Kein repräsentabler Rauin", wie' die Hofrätin sagt«, die fast
nie dahin kam, weil sie die „Unorduunq" Lort und den
„me-dtzinislchen Geruch" nicht vertragen konnte.

Wera aber war schon al's Kind darin heimisch qewesen
und hatte sich stets, mit ihrer. Puppe oder ihrem Bilderbuch
emgefunöen, wenn, der Hosrat dort arbeitete, was übriaens
nur selten — meist an hohen.Feiertagen — geschah, wenn
bas Institut drüben geschlossen war.

Gewöhnlich benützte Halmenschlag den Raum nur . um
abends noch ein Stündchen dort zu sitzen, die neuesten
Fa-chblätter zu studieren und eine Zigarre zu rauchen, was
ihm der Bilder und Gardinen wegen in den andere«
Räumen nicht gestattet war.

Heute nun war der Hofrat mit seinen Gedanken immer
«ob bei Isolde drüben.

Er hakte sich eine Zigarre angesteckt, rauchte mechanisch
und sah stumm vor sich hin, während Wera hastig aß.

„Tu sagtest vorhin, dü ärgerst Lick auch über Isolde,"
begann er dann plötzlich, „sie hat also öfters  solche Diffe¬
renzen mit ihrem Manu ?"

Papa . Sie ist schrecklich kokett und das beunruhigt
Georg, der sie sehr lieb hat. Vielleicht neigt er auch mehr
als andere Männer zur Eifersucht— kurzum, es gibt alle
Augenblicke Streit zwischen ihnen deshalb."

tFoptsetzuna solgr.t



und Kosrazertbürcj Kaiser Friedrich -PSat * 2 , Telefon 2376.
. - Hur  frühzeitige Tischbestellungen sichern Platz.

Vorverkaufs Rheinisches Theater-
Dauerkarten haben keine Gültigkeit,
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Voranzeige j
Heute Samstag , 7 Uhr abends :

KARL DOERNER, Art Leiteri
1

Grosses Künstler -Programm r
Mitwirkung

erster Kräfte hiesiger und auswärtiger Theater- $

Tisdie werden reserviert
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SimplicilKimusWsfiergaiic 37
Direktion:

n.ftH.Beintjes

SPIEL - FOLGE r

Am Rlügel:
Rolf Stahl
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M \ü
Musical-Clowns

Oeschmi.Steriler
Ballerinen der Münch.

Oper

1 niinini Der Teufel in  ^ ivil
LUUpillB  mit Assistenz

Ferry-firrymitPartiier
Tanzakt

Art.-Leitung:
Direktor H. Reintjes

Humor,u. Conferencier

Opern und Operetten
Stimm-Star

Günter Maas!Erna UissotzftiI Heisa Bonie
Stimmungssänger I Spitzen-Tänzerin Fantasie-Tänze

des Vaterländischen Frauenvereins Wiesbaden

Knr- und EiMiiiätni Krlrtiliitlir
Nadi meiner Rückkehr in die Heimat habe

ich meine

Anwaltspraxis
wieder aufgenommen . Mein Büro befindet sich
vom l .März 1920 ab vereinigt mit dem des Herrn
Justizrat Kulimann

Luisenplatz I, Telefon Nr. 795.
Dr. Hans Buffersack,

Rechtsanwalt . ,
_ _ _ my

in jeder Form und Menge

auchZ8h „e kauft

Uhren Gold- für hohen
Preis

iz.Fabrikationszwecken

Bok Wiesbaden-
Kirchgaffe 70

und
Silber

Gegenstände.t

besonders zu empfehlen bei : Rheumatismus , Gicht,
.Ischias , Knochenbrüchen u. Knochenverletzungen

Kurhaus Kölnischer Hof
Thermalquelle im Haus

Verpflegungssatz Mk. 6 .— den Tag elnsdil. Apotheke und
Arzt, das ganze Jahr geöffnet.

Anmeldung und Auskunft; Geschäftsstelle der Genesungsr
Stätte Wiesbaden, Adelheidstrasse 32, Fernsprecher 6188
Anmeldungen durch die Kriegsbeschädigten-Fürsorgesteilen

erwünscht, aber nicht erfoi derlich. ’ [271
Am 9. März 1920, vormittags 10 Ubr wird an GericHtslbelle,

immer Nr . 61 das Wohnhaus mit Hofraum. Hmterb-aus mit
ofkeller. Bismarckring 38 in Wiesbaden zwangsweise versteigert-
igentümer: Eheleute Eduard Schmitt hier.

Wiesbaden, de« 24. Februar 1920. •
Las Amtsgericht, Abteilung 9, lA.iasi
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r
Apollo -Dur beriitimlB Um
Apollo - Bis GMptoii
Apollo -Die Merin fGIIlA
Apollo -Die Hii  Arie FEBAIEAU
Apollo -
Apollo - ROMANS i=

Apollo —Georgesu. Charlie
Apollo —NAULAHKA
Apollo - Die Mipiippe
Apollo -lartei’sJazzband American
Apollo -TANZ = BALL
Apollo - Dasvoffieiisii

- -------- NasiauUd ' es Landestkealer.
ka - llt - e, 28. Februar, abend» 0.3» Uhr. (»8. Vorst.) Abonnement A

Die Roie von Siambul.
Operette tn 8 « kien »on Brummer und Alfred Grünwald.

Musil von Lev Fall.
<tn*neiu Bemal Pal-Ha . Guido L-Hrman»
Bondja » ül, leine Locht« . Mark» Vvmmer
MIdili Hanum, . . Th. Müller -Roichel
(Smela, . . . . . . . . . . . . . . . Else Weber
ftatme. . Loa P »p»dors
Turlan «, . . . . . » .Vera Harry
8mi« , ♦ . . . . . . . . . . . . . . Trude 3lehländer
. . Käthe Kreuzwieser

Kvndta» Freundinnen
Aibmc» Bcn . . Heinrich Schorn
Müller tenlor aus Hamburg . . Mqx Anbriano
Frldolt», sein Lohn . . Beruh . Herrmanu
Tcsire, die europäische GesellschafterinKondfas Marie Dovuelbaue»
Wer Direktor . . Frieür . Priiter
Ctn Liltbo» . Helga Reimer»

de» Hotels zu den »Drei Flitterwochen^
Vül-Bül. Annie Sinnet
Dtamiled. . . . Elsa Dankewitz

Ztrkolstlche Dienerinnen Kondta's
Herren und Domen der Kesellschast, Hotelgäste usw. Zeit : Gegenwart.

Der erste St» spie» im Harem Bemal Paschas tn Liambut , der zweite wenige
Lage nach dem ersten im Palais Achmed Beo'» in Liamdul , der dritte einige
Lage nach dem zweiten tm Hotel zu den »Drei Flitterwochen* in einem

Schweizer Badeorte.
Die vorlvmmenden Tänze sind von Paula Kochanowska einstudiert.

Ende gegen 8.80 Udr.
Sptelplan:  Sonntag , nachm. 2 Uhr: Die drei Zwillinge. Sonder¬

vorstellung für die Gemeinde» d. Landkr. WieSb. Aufg. Ab. Abü». S Uhr:
Margarete. Ausgeh. Ab. — Montag, 5.30 Uhr: Die drei Zwillinge. AS. D.
- Dienstag, 6.30 Uhr: Tiefland. - Mittwoch, nachm. 2.80 Uhr: Hänsel «.
Sretel. Sondervorst. Abends 6.80 Uhr: Tie» trae. Ab. *t. — Donnerstag,
8.88 Uhr: Da« vergessene Ich. Tie Puppeusee. Ab. C. - - Freitag , 6.30 Uhr:
Da» Lebe» ein Trau» . sUraussührung.s Ab. B. — SamStag , ».»6 Uhr:
Mona Lisa. Ab. T. — Sonntag, 5.30 Uhr: Tannhäuser . Aufgeh. Ab.

? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ?
?

[7768

Ab 1. ?
?
?
?

Residenz - Theater.
Abend» 7 Uhr.

, Voo -Doo
? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ?

Am 5 . AflMrz:

Tamara Gamsakourdia
Alexander Demidoff

Wassilie Grloff

Samstag , den 28. Februar 1920.
_ Die Krau im Hermelin.
Operette tn S Akten von Rudolph Schanzcr und Ernst Wcltsch, Musik von

Jean Gilbert.
In den Hauptrolle» sind beschäftigt die Damen Vilma Marbach, Emm«

Pelery : die Herren Eduard Bätz, Oskar Bugge, Carl Erhart -Harbt, Burt
Stolzenberg, Hermann Barndal , Josef Wtlbt.

Ende 9.30 Ubr.
Spkelplan:  Sonntag , nachm. 3 Uhr: Ei« Walzertraum. Abend»

7 Uhr : Die Fra « t« Hermelin. — Montag: Der liebe « ugnstiu. — Diens¬
tag: Die Fra « Im Hermelin. — Mittwoch: Schwarzwaltmädel. — Donners¬
tag: Die Frau im Hermelin. — Freitag : Die Puppe. — Samstag : D«
fidele Bauer . — Sonntag , nachm. 3 Uhr: Die Faschingsfee. Abent» 7 Uhr:
Eine Ballnacht.

—  Rurhaus zu Wiesbaden . = == ==
SamStag, 28. Februar , 4—5.30 Uhr. 105. Abonnements-Bongert.

Nachmittags-Konzert.
AuSgesührt non dem Nestdeuz-Theatcr-Orchester verstärkt durch Musiker der
Ortsgruppe Wiesbadca. Leitung- Herr Bavellmeister Paul Frendenberg.

1. Marsch, Vom Fels zum Meer von Jessel. — 2. Ouvertüre zur Oper
»Preziosa" von C. M. v. Weber. — 8. Dumka und Krakowiak ans der
Operette „Polenbliit" von Ncbbal. — 4. Walzer, Morgenblätter von Strauh.
— 5. Ouvertüre zur Overettc »Des Wanderers Ziel" von Supp«. 8.
La Serenabe, Si«(!e Espagnole von Metra. — 7. Potpourri aui der
Operette »Dle Puppeusee" von Bayer. — 8. Galopp, Die Jagd nach dem
Glück von Eilenbcrg.

Taunus-Weinstube u. Bar
Rheinstrasse 19 WIESBADEN Telefon 5220

Täglich Schrammefkonzert

I

Wintergarten
Lichtspiele

Scliwalbaohep Str . 8 , Ecke Rheinatr . ■Telefon 6029

Täglich nachmittags 3 Uhrs

Christoph
€olumhu§
10000 Mitwirkende! 10000 Milwirkende!

Uraufführung in Deutschland.
OOP

Aufgenommen wurde derselbe an den historischen
Städten in Italien, Spanien und Amerika unter Mitwirkung
der spanischen und amerikanischen Behörden durch Ver¬
fügungsstellung der Pläne und Zeichnungen der authentischen
Carawellen (Segelschiffe) und der historischen Kostüme aus

den spanischen Museen.

Das Künstlerpersonal besteht aus
den besten Kräften der Welt ! ! !

Der Film überbietet alles bis jetzt Dagewesene!
Ein Film, von dem man spricht,
den man gesehen haben muss!

HadhausSpieget
Kranzplatz 10. , , |

Eigene ThernvSquelle
Thermalbäder 10 Silk. Im Abon.
Mk . IS . emsthl. wasche, I

j Einzelbad Hlk . 2 —, Trink- 1
kur >i. Einze-Ruhemum.

8—9.30 Uhr. Abend -Konzert . 106- Abonnements-Konzert.
Ausgef. v. b. BapeOe dcS WicSbad. Musik-Bereins. Leit.: Herr C. Schwartze.

1. Unter dem Sternenbanner , Marsch von Sousa. — 2. Ouvcrtnrv zur
Oper „Das Glöckchen des Eremiten" von Maillart . — 8. Hylda, Konzert-
polka für Ptstvnsolo von Reynaud. — 4. UngarischeTänze Rr . 7 n«b 8
von Brahms . — 5. Ouvertüre zu . Maritana" von Wallac«. — 6. Rosen
an» dem Süden, Walzer von Johann Strauß . — 7. Potpourri an» »Das
Dreimäderlhau»" von Schubert-Berte. — 8. Am goldne» Horn, Inter¬
mezzo von Jessel.

Antiquitäten
Brillanten » orientali 'che und

Perser Teppiche
kauft stets zu noch nie dagewesenen hohen Preise»

Wagmaiin , Saalgasse 26
Telephon 2684. [265

Zuhball»wettkämpse.
nachm. IVa Uhr:

nachm. 3 ‘ü Uhrr

Am Sonntag , den 28 . Febr . >826 sollt dieEntscheidung um die Verbandsmelsterschaftsspiele
§ . El . Egelsbach

negen
„Sportverein " Wiesbaden.
$. 21 . Ol kjöchst

gegen
„Germania " Wiesbaden 1*3394

ans dem Sportplatz Frankfurter Strafe , Haltestelle der Linie 8.
Restaurant . Fernsprecher 8088 . Gedeckte Tribüne.—

,J©ie Erscheinung“

|Tian oerlange Kostenfreie ^ usteUung!

|Ifode «elfscihirift den Moma

A . ^ adaapoda • " ■■■■■
mit neuesten $Tfodelleu.
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Städtische U Sparkasse j
Biebrich.

Mündelstcher
Annahme von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen.

Eröffnung von provisionsfreien Scheckkenten.
Eröffnung von ttonten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern.
Knfbewahrung und Verwaltung von Wertpapiere«.

Kn- und verkauf von Wertpapieren.

Geschäftsgebäude: Rathausstratze 89. — Fernruf: Biebrich Nr. 8V. ♦
«affenftunden von 8>/, bis 12»,, Uhr vormittags täglich ♦

S bis 4 Uhr nachmittags außer Mittwochs». Samstags . ♦
♦

[7917 X
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schöbe«" und eine Flasche Milch wird Gegenstand einer
hochnotpeinlichen Gerichtsverhandlung . Der „zerbrochene
Krug " in Miniaturausgabe , d-er kreisende Berg , der ein
Mäuslein gebiert ' Es ist schwer, gegenüber der Gesamtlage
den wünschenswerten und notwendigen Ernst zu bewahren!

Die Städtische Sparkasse Biebrich hat ihre Kassenstunden
auf die Zeit von 8^ —12K Uhr vormittags ltäglichj und
8—6 Uhr nachmittags (außer Mittwochs und Samstags)
verlegt.

Unehrlich Volk. Der 17Mrige Mechankkerlehrling
Alfred Schmidt von hier entwendete einem Verwandten
einen Geldbetrag von 8500 Mark und ging damit flüchtig.
— Ein h'er zugereister Kellner aus Ostende, der übrigens
schon vorbestraft ist. wurde tu einem Handschuhgeschäst von
dem Ladeninhaber beim Diebstahl ertappt und der Polizei
übergeben.

Standesamts -Rachrichten vom 27. Februar . S t e r b e f ä l l e.
Am 25. Febr . Ehefrau Sofie Schaus. geb. Bauer . 52 Jahre:
Ehefrau Ana Klopp, geh. Nitzling. 70 Jahre : Witwe Christian«
Binnig , geb. Seivel , 01 Jahre : Ehefrau Katharine Knorr , geb.
Tbomae, 25 Jahre : Ehefrau Lisette Wurz, geb. Haas , 31 Jahre:
Witwe Elise Eller, geb. Craß . 58 Jahre : Mathilde Martin , ohne
Beruf , 87 Jahre . Am 28. Febr . Werkmeister August Miennxr,
70 Jahre : Witwe Auguste Preubner , geb. Mommer, 81 Jahre.

Kurhaus :: Theater :: vortrage :: Vereine usw.
Residenz - Theater.  Bielseitigen Wünschen ent¬

sprechend findet am Montag ein nachmaliges Gastspiel des Herrn
Erik Wirl vom Opernhaus in Frankfurt a. M. statt und bringt
der beliebte Künstler di« Titelrolle in Leo Falls „Der lieb«
Augustin" zur Darstellung. Der Vorverkauf zu dieser Vorstellung
beginnt am Samstag , den 28. Februar.

Absage des Schubert - Abends.  Infolge der zu
plötzlichen Absage von Richard Schubert läßt sich auch der für
heute Samstag geplante Lieder-Abend Geversbach-Roffmamn
aus technischen Gründen nicht mehr ermöglichen.

Konzert Lichten st ein.  Die ' Konzertdirektion Heinz
Hertz gibt in einem offenen Brief im Anzeigenteil an den Ove-
retten-Tenor Eduard Lichtenstein die Gründe zu ihrer Konzert-
Absage dem Publikum zur Kenntnisnahme.

Vortrag Weidhaas . Wie uns der Kaufmännische
Verein Wiesbaden  mitteilt , hat Herr Georg Weid¬
haas.  Greiz . seinen Vortrag „Verborgene Wunder der Klein-
welt" nunmehr endgültig auf Mittwoch, den 81. März , festge¬
setzt. Die gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit. Da der
Vortrag großem Interesse begegnet, empfiehlt es sich für die Be¬
sucher. ihre Karten alsbald zu lösen, da in der Geschäftsstelle
nur noch ein kleiner Vorrat vorhanden ist und di« Veranstaltung
wohl bald ausverkauft sein dürste.

„Die Erscheinung ".
In der Zeiten quälendem Wechsel bleibt bas Auf und

Nieder unserer Damcnmode einem ruhigen Pol gleich Ziel
allgemeiner Sehnsucht . Mag auch seelischer Druck die
Geister trauern und zu keiner rechten Daseinsfrende ge¬
längen lasten — sinnliches Frohsein von äußeren Eindrücken
geschaffen, wird vorübergehend stets für und durch „Augen¬
blicke" die lastenden Beschwerniste wenn nicht acmz aus-
k-eben. aber doch mildern . Die Impreffion , her äußere
Eindruck , als Besiegerin der Expression , des inneren Aus¬
drucks: „Die Erscheinung"  bannt unsere Gedanken.
Und was wir sehen, vertreibt nicht selten trübe Erinne¬
rnden , bezwingt im Moment vielleicht den schwarz um¬
rahmten Ausblick. Diese unbegrenzten Möglichkeiten hat
das deutsche Kunstgew'erbe, halben die Damenmode -Künstler
in vollem Umfang ? erkannt . Nie wohl hat es unter er¬
schwerenden Umständen mehr Prachtentfaltung und Schön¬
heit der Linie , mehr Farben reichtmn und Erfindung , mehr
Anpassung gegeben , als in diesem . . verwünschten Jetzt
eines beispiellof n Niederganges . Es sind wieder einmal
die Gegensätze, die sich berühren . Alle Freunde einer Ab¬
lenkung in diesem vorübergehenden Sinne seien zur

Prüfung auf „Das Illustrierte Blatt für moderne Eleganz"
hingewiesen, genannt „Die Erscheinung", das die Wies¬
badener Firma I . Bacharach  zwecks Veranschaulichung
ihrer neuesten Errungenschaften auf dem Gebiet der Damen-
mode — „exklusive Modelle" genannt — unter Leitung von
Clara Wolfs erscheinen läßt " Die Bezeichnung „Exklusive
Modelle" besagt und erklärt alles . . . «r.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
«. Aus dem Rheinga « . 23. Febr . Der Güterw e chsel

im Rheing .au ist zurzeit sehr rege. Es gingen in anderen
Besitz Mer ein Weinberg der Frau von Lade tn Rüdeshcim
zu 4ü0M Mark . Wohnhaus des Rentners Metze in Geisen¬
heim zu 34 000 Mark , ein Wohnhaus des Lehrers Mayer
in Aulhausen zu 32000 Mark , ein Wohnhaus der Erben
I . V . Hirschmann tn Rüdeshetm zn 12 500  Mark . Der in
Hochmauer belegene 24 Ruten große Weinberg der Nieder-
walöbaHngesellschaft-Rüöesheim wurde zu 4580 Mark an
einen Gastwirt verkauft.

= Flörsheim , 26. Febr . H o lzd i e Litäh  l e. Brenn¬
holz ist heutzutage durch Diebe besonders stark gefährdet,
sodaß dbe sofortige Abfuhr dringend geboten erscheint. Bon
Men Gemeinden werden HolzdieWähle großen Stils ge¬
meldet . Auch im hiesigen Gemeind 'wald sind - te Holzdiebe
am Werke . So wurden einem Eisendahnb ?dien steten von
hier 2 Meter Holz durch Spitzbuben mit Pferd und Wagen
weggefahren . _

Gericht und Rechtsprechung.
Fc . Der diebische Eilbote . In einem Hiesigen Eilboten-

Jnstitut war der 19jcihrige Fritz Birk von hier beschäftigt.
Am 7. Februar erhielt er den Auftrag , 2100 M . einzuzichen.
Birk tat dies , lieferte den B trng Mer nicht ab, sondern
brachte ihn innerhalb einer Woche bis auf den letzten Pfen¬
nig durch. Wegen dieses ganz unterhörten Vcrtraumbruchs
schickten ihn dis Schöffen drei Monate ins Gefängnis.

Matador « haben sich auf Veranlassung des Niederländischen
Schachbundes int Haag getroffen und sind über folgende Be¬
dingungen einig geworden. Der Wettkampf wirb durch acht Ge-
wimipartien entschieden. Remispartien jita nicht. Wenn nach
30 Partien keiner von beiden 8 Zähler erreicht hat. so ist der»
lemige Gewiimer des Wettkampfs und der Weltmeisterschaft, der
den besseren Stand hat . Bei cÄickeni Stande bleibt Lasker
Neltmeister . Von dem Preisfonds erhält Laster Caoablauca
% , wie auch der Wettkamvf ansfallen mag. Der Wettkampf wird
voraussichtlich erst im Jahre 1821 misgetragm werden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin 27 - Februar 1920-

Kriegsanleihe .4 Kelchsanielhe
3i/s . . do. . . .
8 . . . de_
4 Pr . Koneoie . .
Sg, Pr . Konsole.
3 . . . . do. . . .

Sehantung .
Lombarden . . . . .
Hamburg -Amerika
Nordd . Lloyd . . . .
Herl. Handel9ges . .
Darmstädt Bank ,
Deutsche Bank
Dlsconto Commandtt
Dresdner Bank
Adlerwerke.
AHgern. Elektrlz . .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektriz.
Bochnmer Gnss . .
Bnderns . . .
Odern. Griesheim .
Chem. Albert . . . .
Daimler Motoren .

Berlin . 27 Februar.

V.K. L.6.. V.K. LX
79- 79 . - Deutsche Brdiil. . . . 830 . — 850 . -
70 .65 69 .75 Deutsch Luxemburg .336. - 393 .75
65 — 64 50 Deutsche IVn'ten . . 483 . - 486 . -
67-— 65 80 Gelsenkirchen. . . . 408 . - 403 . -
76 — 74. - Harnener . . . 448 - - 449 75
62 -50 61-60 Höchster Farbwerke 445 . - 478 . -
61 - 59 -50 Kall Ascherslohen. . 485 . —

Kosth. Cellulose . . . 34.5 . —
665 — 674 - r.ahTmver. . . . . . 775 - 730 -

50 - 51- Laurahdtte . . . . 363 . - 360 -
153 10 152 .50 Lindes Eismascb. 330 - 330 --
175 .25 179. - Obersehles. Etsen . 30 1. - 309 . —
277 - 230 - Phönix. 535 .50 600 -
152- 150- Rheinische Metall. . 440 . -
315 . - 310 - Rhein. Stahlwerke. . 405 . - 440 -
§35 . — 237 . - Rlebek Montan . . 420 . - 405 .50
193- 192. - Schnckert. 251 . - 260 -

430 . - Siemens&Halste , .
430 - 440 . - Ver. Cöln. Rnttw. , .
639 . - 609 -50 Westereg. Alkali. . . 675 . - 733 —
317 -50 317- Zellstoff Waldhof . . 360 50
424 87 442 - Neuguinea. 1775 - 1308-
375 — 384 .75 Dtavi Minen. 975 . - 1030 -

362 - Otan Genussch. . . . 710 . - 750 . -
Türken!ose . . 909 - 940 . -

370 - Ungar. Kronenrente 45 25 44 90

Vermischtes.
Eine Schieberzentrale in Augsburg. Nach einer Mel¬

dung des „Verl . Tagebl." aus Augsburg ist die dortige
Schleichhandels stelle einer großen Schiebung mit Kerzen,
Militärschuhen, Salvarsan usw. ans die Spur gekommen.
Vorläufig sind vier Personen festgenommen worden. Es
wurden Waren im Gesamtbetrag« von acht bis neun Mil¬
lionen Mark beschlagnahmt.

Zeitgemäße Sprichwörter. Zu Gottes Hilfe gehört Ar¬
beit. (Altdeutsch.) Der Faulenz und das Lüderli, das sind
zwei Zwillingsbrüderlt . (Schweiz.) Das Gold der neuen
Welt hat die alte verdorben. (Dänisch.) Ter Teufel ist am
schlimmsten, wenn er von einem Menschen kommt. (Polnisch.)
Will jemand in Frieden leiben, so muß er blind, stumm und
taub sein. (Türkisch) Es schadet nichts, zu knien, aber es
ist sehr schädlich, liegen zu bleiben. (Persisch) Das Ge¬
fängnis ist Tag und Nacht verschlossen und doch immer voll,
die Tempel sind allezeit offen und doch immer leer. (Chine¬
sisch) Ein Feuerbranü ist leicht zu entzünden. (Japanisch.)

5vort.
Ein Wettkanipf um die Schachweltmeisterschast soll zwischen

Capa blau ca  und dem derzeitigen Weltmeister Emanuel
La s ke r ausgefochten werden. Cavablanca hatte vor Jahren
Lasker zu einem Match ausgefordert , der aber nicht zustande kam.
Numnehr soll aber eine Einigmig erzielt worden sein. Beide

Oevlienmarkt. Telegraphische
2b Febr. 1920

Holland.
Brüssel -Antwerpen.
Norwegen . . ; .
Dänemark.
Schweden.
Helslngfors.
Italien . .
London.
New-York.
Paris.
Schweiz . . . . .
Spanien.
Oesterreich - Ungarn.
Wien (ln Deutsch -Oesterr . abgestempelt
Prag.
Budapest . .

Gold
3596 - -

716 -75
1668 .25
1446 . -
1819 -
439 60
579 -50
333 15

47 90
695 .90

1563 .25
1583 -25

33 -96
36 .96

100 40
33 -96

Briet
3604 --

718 -25
1670 .75
1449 . —
1623 -

440 -40
530 .50
333 -85

98 -10
693 -20

1571 .75
1686 75

39 04
37 -04

100 60
34 04

Auszahlungen für
27 . Fohr.1920
Geld

3696 -
721 .75

1686 .75
1474 50
1843 . -
437 10
540 .25
.341.65
ICO-50
689 . 30

1593 .25
1713 25

39 96
37 45

101 .15
35 .96

Briet
3704 -
723 -25

1691 -75
1477 50
1"47 - -

437 90
541 -50
347 .35
100 70
700 7Z

1601 -75
1721 75

40 04
37 54

101 35
36. 04

Börsen und Banden.
Preußische Pfandbrief -Bank. Aus Berlin,  26 . Febr., wird

uns gemeldet: Die Generalversammlung genehmigte die Jahres-
rechnimgen, beschloß, wie vorseschlagen. die Verteilung von 1lA
Prozent Dividende  und erteilte Entlastung an Auffichtsrat
und Vorstand. Di« satzungSgemüß ausscheideuden Mitglieder
des Aufsichtsrates Carl Theodor Deichmann, Mitinhaber des
Bankhauses Teichmann u. Co., Cöln und August Carl Graf
Dönhoff-Friedrichstem, Exzellenz, Wirklicher Gebeimer Rat , aus
Schloß Friedlichstem. wurden wiedergewählt. Der Divideuden-
schein für 1918 gelangt mit M. 112.80 an der Kaffe der Ban!
sofort zur Auszahlung.

Hauptschristletter : Bernhard Grothud.
Dcrautwortllch sür deutsche uud audwürtige Politik : B . ®rothn » ;
für Kunst , Wissenschaft, Unterhaltung ^- und volkswlrtschastlichen Teil:
B . E. L t f e n 6 e r g e t ; für Stadt - und Landnachrichten , Gericht und
Sport : Heinz Gvrrenz;  sür die Anzeigen : Joki . Bahler;
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlapd - An statt  Ä . m. d.H.

sämtlich In Wiesbaden.

Gegründet
1865 Vereinsbank

EingetrageneGenossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Reidisbank -Giro-Konto. / Postscheck -Konto Nr. 250 Frankfurt a. M.

Wiesbaden
Sparkasse.

Gegründet
1865

Eigenes Gesdiäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.
Fernsprecher Nr. 560, 978 und 954. / Telegr .-Adresse : Vereinsbank.
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Geschäftszweige:

Sparkasse - Geldanlage auf Kündigung - Scheckverkehr - Vermögensverwaltungen - An-
und Verkauf vonWertpapieren - UmwechselungvonZinsscheinen und Sorten - Stahlkammer-
Schrankfächer - Offene und geschlossene Depots - Satzungsgemässe Gewährung von

Aufnahme als Mitglied jederzeit . Vorschüssen Und Krediten — echselVerkehr . Lereitwilligste Auskunft.

Theater»Kuttff und Wissenschaft.
Nassauisches Landestheater.

S. Symphonie -Konzert.
E. T . A. Hofftnann , der geniale romantische Dichter

und Musiker , hat einst als einer der ersten öte Größe von
Beethovens  Coriolan -Ouverture erkannt und verkün¬
digt . Er weiß es . daß di :ses Werk, das nicht zu Shake¬
speares mächtiger Römertragödie , sondern zu dem schmäch-
tlgen Machwerke eines Wiener Dichterlings geschriebtn
wurde , in ihrem düsteren , schauerlichen Ernst wett mehr
ahnen läßt , als was nachher erfüllt wird . Nur ein hohes
Trauerspiel , tu welchem Helden auftrcten und untergehen,
kann nach dieser Ouvertüre vorgestellt werden . Dasselbe
bedeutet sie auch für uns . die wir die Neuheit jener Kunst¬
mittel , die Höffmann so geistvoll anglisiert , nicht mehr emp¬
finden können , in ihrem mächtigen, ganz deutlich redenden
Pathos der stärkste Gegenbeweis gegen Hanslicks Theorien
von den tönend bewegten , inhaltslosen Formen der Musik.
Nach solcher gewichtigen Einleitung folgte eine Sopcanarte
aus Mozarts „Der büßende David ", jenem Oratorium,
das der Meister 1780 meist aus Stücken einer älteren
C-moll-Meffe zusammenstellte . Neu hinzugekommen ist die
Arte , deren grotzstiltsierte Einleitung Ernst und Würbe
atmet , während im zweiten Teile die Koloraturen , die , wie
Kenner behaupten , Anklänge an Grane und Hasse enthalten,
uns doch als geistliche Musik seltsam berühren . Frau Eva
Bruhn  wußte besonders jenes Beste der Arie mit plasti¬
scher Ausdruckskraft zu erfüllen , auch später bewies sie eine
respektvolle Technik, wenn auch der letzte Ton versagte.
Nun aber , eine ganz andere Welt . Zmn ersten Male er¬
klangen auch an dieser Sülle die Seltsamkeiten des jüngsten
und zwefeillos bedeutendsten der „expressionistischen" Neu¬

töner in Franz Schrekers  einsätziger Kammersympho-
nie für kleines Orchester. Man wird gut tun , alles zu
Hause zu lassen, was man bis jetzt von musikalischm Schön-
heitsbc griffen in sich trug , um dieses Werk unbefangen
würdigen zu können. Man mag es nun anerkennen, oder
entrüstet ablehnen, zweifellos aber hat hier doch ein
Eigener dir Grenzen musikalischer Ausdrucksfähigkeit um
ein gutes Stück weiter vorgerückt, und so kühn und fremd¬
artig vor allem diese unbekümmert schweifende, jede Tonali¬
tät verachtende Harmonik uns berührt , die Thematik silbst
ist klar genug, um das Gefühl bestimmen zu können, und
wir folgen dem Künstler zwar unwillig anfangs, dann
aber mehr und mehr an gezogen in seine phantastische Stim-
Mnngswelt hinein. Heimliche Naturlaute . Ouellenrieseln.
Waldesträume beginnen, ein leidenschaftlich sich steigerndes
Sehnsuchtslieb irrt umher. Spukgetster huschen vorbei —
so mag man allerlei hineindeuten. Ganz herrliche Klang¬
kombinationen tauchen in diesem Werke auf, zarte duftige,
fast überirdische Töne, Klavier, Celesta. Harfe wirken be¬
zaubernd mit. Es war natürlich, daß in den spärlichen
Beifall nach diesen unerhörten Dingen sich auch Widerspruch
mischte. Einoänglicher erschien die nächste Neuheit: Drei
chinesische Gesänge (entnommen der neuerdings so stark von
Komponisten benutzten Anthologie Bethges „Die chinesische
Flöte") von Walter Braunfels.  Der im übrigen
durch drei Opern bekannte Komponist will nicht blenden
durch fremdartiges Lokalkolorit, sondern einfach den Stim¬
mungsgehalt dieser Dichtungen mit voller Intensität aus¬
deuten. Das ist ihm überall gelungen, in der schmerzlichen
Melancholie des ersten Gesanges w'e dem Liebesschnen des
zweiten, und besonders erfrischend wirkte dann die kräf¬
tigere Thematik des dritten (Die Geliebte des Kriegers).
Hier nun fand Frau Brubn Gelegenheit, wahrhaft Tiefes
und Bedeutend s zn enthüllen, hier klang auch die Stimme
überall gleich frisch und glänzend. 3um Schluß noch ein
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neuer EiiÄruck : Paul Graeners  D -moll-Symphonie,
ein wahrhaft erquickliches Werk von reifer Stilisierung,
formaler Abrundung und starkem Stimmungsgehalt . Im
KammermusiLstile beginnt das Ouartett sein Larghetto,
ganz zart reden die anderen Instrumente dann mit , auch
die Solovioline wird  reizvoll verwandl , das folgende stür¬
misch bewegte Allegro wird unterbrochen von einem freund¬
lich populärcn Motive . Nach einem versonnenen Adagio
folgt dann das Allegro energico das Schlußsatzes , die Blech¬
bläser beginnen mit einem an Nibelungenrknthmik er-
irnernden Motiv : „Der Schmerz ist ein Schmied , sein Ham¬
mer ist Hart" , aber auch hier erreicht die Tragik nie das
Neußcrste und nach dem durch kräftiges Fuaato charakteri¬
sierten Kampfe endet der Satz mit weihevoller Erhebung.
In all diesen teilweise io eminent schw erigen Werken leisteke
das Orchester Meisterliches unter Prof . Mann 'taedts
siegreicher Führung . Much Vertreter der konzertierend n
Einzelinstrumente müßten eigentlich noch rühmend bernor-
gehoben werden . Die innere Teilnahme d"r Hörer ent¬
sprach freilich nicht ganz der Bedeutung dieser Künst 'erc
taten . —r.

Kleine Mitteilungen.
Berhardine Sclmlze-Sinidt ß. Mit aufrichtiger Betrübnis

wird ein weiiter Kreis von dankbaren Lesern das Hinscheilden der
bekannten Schriftstellerin erfahren . Bernhar . ine Schulze-
Smidt  ist in ihrer HeimEabt Bremen am 18. Februar,
73 Jahre alt , acsiorbe». Sie war seit nahezu einem halben
Jahrhundert schriftstellerisch tätig , ihre Romane zählten zu den
erlesensten Gaben deutschen Schrifttums . Der 9Y-u« Schulzc-
Smidt wurde stets mit an der Spitze, wenn nicht erster über¬
haupt , der Romandichter weiblichen Geschlechts genannt, und mit
Recht sagt Marie Diers in einem Nachruf: An diesem Gmbe „soll
das deutsche Volk in Ehrfurcht stehen".
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Offener Brief
der

UonzertdkeMon Hein; Hertz in Wiesbaden
an den Operettentenor Eduard Lichtenftein!

Durch schriftlichen Vertrag vom 30. 1. 1920 hatte ich mit Ihnen zwei Konzerte ab-
geschlossen, welche am 25. und 27. Februar im Zivilkasino stattfinden sollten. Sie haben
gegen die vertraglichen Bestimmungenverstoßen, indem Sie entgegen den Abmachungen vor
den beiden Konz-rten mit einem hiesigen Variete in Verbindung getreten sind und ein Gast-
spiel abgeschlossen haben. Durch die Knkünd 'zung fluftrctens in diesem
variö ö :n Form e uer Mn akämpfer -Neklame war natürlich ein Auftreten für Sie
im Lahmen der von mir veranstalteten Konzerte unmöglich geworden, zumal eine Sängerin
der kiesigen Landestheaters, welche in demselben Konzert singen wollte, durch Ihr Verhalten
veranlaßt wurde, ein gemeinschaftliches Auftreten mit Ihnen -u  vermeiden.
Da es mein Prinzip ist, nur künstlerisch vornehmes in künstlerischem Lahmen und künst¬
lerischer Reklame zu bieten, war es eine selbstverständliche Notwendigkeit für
Mich , die beiden Nonzerte abzusagen , damit nicht dem Ansehen meiner Veranstaltung
der Stempel des „Abstiegs" ausgedrückt würde. Der in der neuesten Reklame des hiesigen
Varietes aufgeführte Satz, ..Sie " hätten die Konzerte im Kasino abgesagt, entspricht
nicht der Wahrheit . _ .ldezelcyner

Heinz Hertz, Uonzertdirektion.
3395

' Statt Karten t
Die Verlobung unserer Toditer

Luise mit dem Landwirt Herrn
Fritz Obertüschen beehren sich
anzuzeigen

Meine Verlobung mit Fräulein
Luise Mundt , Toditer des Kauf¬
manns Herrn Max Mundt und
seiner Frau Gemahlin Anna , geb.
Lüttich beehre ich midi anzuzeigen

Max Mundt u. Frau
Anna , geb. Lüttich.

Fritz Obertüschen
Rittergut Etzoldshain

^ Saatfeld , im Februar 1920.
Reuden , Kr. Zeitz.

_ '315y

Erhöhung des pflegekostentarifs
im Städtischen Krankenhause.

Durch Beschlüsse des Magistrats vom 14. ds . Ms . und der
Stadtverordnetenversammlung vom 2V. bs. Mts . sind die Pflego-
kostcn für bi« Kranken der 1.. 2. und 3. Klasse erSii&t worden
rntiS»war:
t,  Inder 1. Klasse für Auswärtigev. 21.— ä  auf 40.— pro Tag

10.— M „ 35 .— M ..
M „ 30 .—M „ „
Ji ,, 24 .—Ji »,

14— Ji  auf 30.— Ji  pro Tag
12.— Ji „ 24 .— Ji „ ..
12.— .« „ 22.— Ji „ .
10.— Ji „ 18 .— Ji „ „
7.— Ji  auf 12.- ii  pro Tag
6.— .« 9.— Ji „ ..
5.— .« „ 6.— M „ „
4.— Ji „ 4 .— Ji „ .
6.50 .Ä „ 9.50 M „ .

_ . _ Einheimische
„ . „ . « ausw. Kind. . 19.-
.einh . Kind. .. 17.-

}. In der2. Klaffe für Auswärtige v.
mm , m > Einheimische „
mm . m m auSw . Kind. ..
. . . .. eiub. Kind. »

ff. I » der 8. klaffe für Auswärtige v.
. . . . . Einheimisch « „
. . . . . answ. Kind. .
. . . » . eimh . Kind. .
.mm . .  Srankenkaff . „

auswärts
. , . . * Krankenkaff. 5.50 .ä  7 .50 Ji  „

emheim.
4. Mir Heizung werden in der 1. >md 2. Klasse pro Tag 8.— ~n

besonders in Anrechnimg gebracht.
5. Die Tariferhöhungen treten mit dom heutigen Tage in Kraft.

Wiesbaden, den 27. Februar 1920.
_ Der Magistrat . <äl°

Verteilung vonUleinbeleuchtungrmttteln
Nach Maßgabe der Verordnung über die Abgabe von Petro¬

leum zu Leuchtzwecken und dessen Ersatzmitteln vom 11. Oktober
1918 wird baS Feld 5 der Petr oleum karte vom 1. bis
«mfchließlich 20. März 1920 in Gültigkeit gefetzt. Es erhalten
die Bezugsberechtigtenbei ber ihnen zuaewicscnen Verkaufsstelle
der

Gruppe I IV,  Liter Petroleum und 2 Kepzen
. ll 2 . . . 2 „
. in 3 . „ . 2 „

j[V 4 M g
Gleichzeitig findet eine Verteilung von Petroleum an alle

Wiesbadener Haushaltungen leinscbl. Bezugsberechtigtei statt. Eine
Gewähr dafür, baß all« Ausweistnhaber Petroleum erhalten,
wirb jedoch nicht übernommen. Es werden nach Vorlage und Ab¬
stempelung des HauShaltungLruswetses mit der Ziffer 5 in nach¬
stehend«» Geschäften je % Liter Petroleum abgegeben:
2T* HaoSH. «. 6. Anfangsbuchstaben in den Verkaufsstellen

AnndC Konsumverein kür Wiesbaden und Umgegend,
Schwalbacher Straß « 47:

B Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend,
Oranienstraße 1:

Adolf Harth, Wellritzstraß« 48:
Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend,

Bismarckring 19:
Jakob Minor, Schwalbacher Straße 49:
Adolf Harth. Hellmundstraß« 31;
Konsumverein für Wiesbaden und Umsegend,

Römerberg 28:
Beamten, u. Bürgerkonlumverrin. Emfcr Str. 2:
Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend,

Ellenbogcngasi« 8:
Adolf Harth. Römerberg 24:
Adolf Harth, Schwalbacher Straß « 41p
Ferd. Alert . Michelsberg 9:
Adolf Harth, Dotzbetmcr Straße 32:
Beamten- u. Bürgerkonsumverein. Adelbeidstr.53:
Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend,

Bertramstrahe 9;
Konsumverein für Wiesbaden»nd Umgegend,

Hellmundstraße 45:
7 . U, X undZ Adolf Sarth, Moritzitraße 16:

W Adolf Harth. Neugane 19.
Der Verkaufspreis beträgt für 1 Liter Petroleum 3.29 Mk..

ftkr eine Kerze 50 Pfg.
LieSdaden. den 25. Februar 1920.

Städtisches Petrolenmamt . <**
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StundV

Offene Stellen "
Für mein Herrenbnt-Sve-

zialgeschäft ein
Lehrmädchen

aus «Ätb. Familie gegen Ver¬
gütung gef. Carl Soffrichter,
Kirchgasse 13._£

Lllleinmädchen
zu kinderlosem Ehepaar »um
1. Avril nach Berlin geg. hob.
Lohn gesucht. Baum, Julius¬
straße 5._

blleinmädchen
w. mögl. etwas kochenk.. Mr
Hcrrschaftsbaushalt bet gutem
Lohn und Behanül. zu Anfang
März gesucht. Näb. Auskunft
Riickrtstraß« 1, 8._ {*

Klleinmädchen
bot hohem Lohn u. guter Be¬
handlung sofort ob. später ges.
Hock, Aarstraße 12. _ (*

Junges , auch sckmlentlass.,
Mädchen

oö. ältere Kraft taMibcr ober
stundenw. ges. Kais. Friedrich-
Ring 12, 2. r._

Gesucht zum 1. 3. ein
Mädchen

das selbst, gut kochen kann u.
Hausarb . verricht., sowie ein
Mädchen für Hausarbeit . Näb.
Mainzer Str . 44._ (*

Krankenhaus v. Roten Kreuz.
Schöne Aussicht 41, sucht

Mädchen
für Haus nnd Wäscherei lelek-
trischer Betrieb >. _ (*

Tücht.zuv Hausmädchen
für sofort ober später

selbst. Uöchin
für 1. 4. ges. Vorzust. Fmu
Hoffmaun-Dtzckerboff, Biebrich,
Rbeimtr. 28. Tel . 5._ (?
Ordentliches Mädchen

gesucht. Näh. Schwalbacher
Straße 31, Lederbandlung. ist
Tüchtige Monatsfrau

für 2 Stunden täglich gesucht.
Biebricher Str . 28. Tel. 1462.»
)g. Mädchen oder Frau
2 Std . vorm, für leichte bäus¬
licke Arb. zu einzelner Dame
ges. Kavellenftr. 41, 2._ (’

Monatsfrau
vorm. 9— Ai2  gef . Rothmann,
Bismarckring 2. (*

verschiedene« 1
Guterhaltencs schwarzes

KmsjrmiideMeii»
von Herrschaft zu kaufen ges.
Off. unt. M 847 an die Geich.
d. Bl ., Nikolasstr. 11. <304

Antike

Kommode
Knttker

Schrank
gegen hoben Preis »u kaufen
gesucht. Wa g m a n n, Saal-
gasse 26.  l '284

Nürnberger
Waaemannstr. 35, 1. St .« kamt
Mlitär -, Zivilkleider. Walcke
und Schuhe._ O*®38*

Einige Zentner
primaLebemiirft

per Pfund 12.— Mark
kommen beute und morgen

zum Verkauf.

klug. Seel,
Bleichstr. 28. - Bleichste- 29

Bon hiesigem Geschäftsmann

mit Adansarde unv. in Vorderhaus gesucht. Gefl. Osferteu unter
741 an die Eesckäftsstelle ds. Bl ., Rikolassiraße 11. ^
Erfahrener Kaufmann mit gr. Vermögen

sucht
Kms(coli.Scleilipnpl
eines lukrativen Unternehmens. Osf. unt. H.
schäftsstell« dieses Blattes . NikolMtraße 11.

848 an die Ge

Einquartierung betr.
Diejenigen, welche mit Monat Februar 1929 Einauartiernng

durch die fmn'zösiscke Besatzung gehabt haben, werben hiermit aus-
geforbert , lxätestens innerhalb 8 Tagen ihre Quartierkartcn
lnicht Antorisationsfcheinej Rbcinstraßc 21 — Zimmer 18 — und
zwar nur vormittags von 8—12 Uhr abzugeben.

Daselbst sind auch die für verabreichte Bäder erhaltenen
Badekarten einzureichen.

Wiesbaden, den 28. Februar 1920. . _x •' • Stadt . Wohnungsamt. Abt. s: EInq«artrer>»«-. M

ZeiliiiiMMimtii
zum baldigen Eintritt gesucht.

Der Lohn beträgt vom 1. März an
1 Mark pro Exemplar und Monat.
In besonders umfangreichen oder weit
entfernten Bezirken werden außerdem
feste Zulagen gewährt, ferner erhalten
alle Träger, die im Laufe eines Monats
keine Beschwerden über unregelmäßige
Zustellung zu verzeichnen haben, eine
Zuverläsflgkeilsprämie von 6 3Nark.
Di« Austragung erfolgt 2 mal am Tage.

Meldungen Nikolasftraße 1h Hof lks.

Wiesbadener ZeitungI

Ausgabe-Stellen
der

Wiesbadener Zeitung.
1. Bismarckrina 23. Ecke Bleichstratze,

Jean Spring , Kolonialwavengeschäft.
2. Geisbergstratze1, Ecke Taunusstratze,

Buck- ». Papierhandlung Forkenbeck.
3. Gneifenanstratze 13.

M. Springer . KoIonialwareug«sckäst.
4. Hcrverstratze 23.

Ernst Gaffer, Kolonialwareneeschäft.
3. Mauritiusftratze 14.

Lndw. Niftler , Papiergeschäft.
6. Oranicnstratze 45, Ecke Herderstratze.

Phil . Schumacher, Payierhanblun ».
7. Schnlgaste 2.

Pavierhanölung Karl Gerich.
8. Schwalbacher Stratze Si,

Otto Unkelbach, Kolonialwarengeschäft.
9. Wellritzstratze 16.

Karl Fetz, Kolonialwarengeschäft.
|gr In diesen Ausgabestellen abgeholt kostei

die ..Wiesbadener Zeitnng" monatlich 2.5V Mk.
(frei Haus 3.50 Mk.)

Beschwerden nnd Anfragen aller Art . Nachsendunss- nni
Drucksachen-Besteüungen bitten >vir nach wie vor an die Hauvtge-
schästsstelle Nikolasstr. 11 sFernspr . 5515, 5516, 5517) zu richten.

Bekanntmachung.
Dir Dienftstunden der städtischen Büros werden vom 1. März

dS. Js . ab
von TU  6fS 1 Uhr nnd von 3 biS S Uhr
Mittwochs und Samstag von VA  bis 2 Uhr

festgesetzt.
Für das Publikum sind die Büros nur vormittags zuaana»

lich. Abweichendhiervon sind für den Publiknmverkebr geöffnet:
die S.tadthauvtkafse von 8 dis 12?̂ Uhr,
die Dteuerkassen von 8 bis 12^ Ufer und Dienstags und

Freitags nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
die Dienststellen im alten Rknseum von 8 bis WA  Uhr und

von 3 bis 5 Uhr, Mittwochs und Samstag von 8 bis 1 Uhr.
Wiesbaden, den 25. Februar 1920.

_ Der Magistrat , t88

Lebensmittel«Verteilung
für die 10. Woche vom 1 bis 7. März 1920.

100 Gr . Kokosfett in den Buttergeschäften 1—9 einsckl.
zum verbill. Preise von 210 Pf . je 100 Gr.

100 Gr . AuSlandsviargarine in den Buttergeschästen 10—52
«tuscht. zum Preise von 145 Pf . je 100 Gr.

125 Gr . Teigwaren ,, „ „ 120 „ „
125 Gr Maismehl „ „ „ 324 „ „
125 Gr . Marmelade ., ., „ 352 „ „ „

Als Ersatz für fehlende Kartoffeln werden von Dienstag
ab in den Kartoffelgeschäfteiians die Kartoffelersatz-
marke 1 verteilt : „

400 Gr . Linsen zum Preise von 450 Pf . i« Pfund
TonververteUuna

für Kinder im 3. und 6. Lebensjahre:
250 Gr . Kiudergerstenmehl znni Preise von 134 Pf . je Pfund

von Donnerstag bis Samstag in den Milchverteilungssiellen
gegen Vorzeigung der Milchkarte und des Haushaltsaus¬
weises.

Mitteilunge » .
Die Stadt . Verkaufsstellen Schwalbacherstr. 1 und Delasvög»

straße 1 sind von Montag , den 1. März ab wie folgt geöffnet:
von 8 Uhr vorm, dis 1 Ubr nachm,
von 3 Uhr bis 6 Uhr nachm.

Fleisch. Im Laufe der Woche ergebt noch besondere Be¬
kanntmachung darüber.

Wiesbaden, den 28. Februar 1920.
__ Der Magistrat.

In unser Handelsregister B Nr. 124 wurde heute bei der
Firma : ,,F . Hammes u. Co. m. b. H." mit dem Sitze in Biebrich
a. Rb. eingetragen , daß durch Beschluß der Gesellschafter die Ge¬
sellschaft aufgelöst und der bisherig« Geschäftsführer zum Liani-
dator bestellt worden ist.

Wiesbaden, den 21. Februar 1920.
Das Amtsgericht. Abteilung 17. iA.ivse

In unser Handelsregister A wurde heute unter Nummer 1505
die Firma : ElektrotechnischeFabrik Werner Herber" in Wies¬
baden und als deren Inhaber der Kaufmann Werner Herder zu
Wiesbaden eingetragen. '

Wiesbaden, Sen 21. Februar 1920.
Das Amtsgericht. AbteilmlS 17. t*40M
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